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Halbjahrsbilanz.
ttnfere Oberste Ö eSleitung ist gelehrig . Die Grob-

knien die eben jetzt, eine nach der anderen, ihre Jahres»
rb chlü'fse veröffentlichen und dabei Umsätze und Gewinne
msweisen, die sich selbst vor dem . anspruchsvollsten Auge
lchen lassen können, waren vor Elger Zeit dazu über-
leaangen schon von Halbjahr zu Halbjahr über ihren
VeschMsgang zu berichten um [o der Mgememheit einen
luverlässigen .Ginblick in den Stand unserer Wirtschasts-

^Jn AEnung ^an dieses Verfahren wird dem deutschen
Bolle jetzt auch eine Rechnung aufgemacht über den Um¬
sang und den materiellen Wert der Beute , um die nur
n der Seit vom 16. Oktober 1917 bis zum 15. April 1918
unsere Feinde erleichtert haben. Da marschieren Zahlen
aus, denen die Weltmächte mitsamt ihren großen und
kleinen Mitläufern wahrhaftig nichts an Re Seite zu
stellen haben. So hören wir z. B . von 20000  Maschinen,
gewehren und 8000 Eisenbahnwagen : iene em fetter Bissen
für den Bedarf des Feldsoldaten , diese eine Wonne für
dm Chef des Feldeisenbahnwesen », der einen so raschen
und so gewaltigen Zuwachs an Frachtraum seinen Bestanden
gewiß als ein Geschenk des Himmels eingereiht hat.
Aber was wollen selbst diese Ziffern bedeuten neben
der Tatsache, daß der Wert der Geschütze und
Artilleriemunition , die wir in diesem Winterbalbiahr aus
der Hand des Gegners empfingen , auf weit über eine
Milliarde Mark berechnet werden kann! Wieviele Kriegs-
gewinnler hätten sich an diesen Aufträgen bereichert, wenn
dieses Riesenmaterial in unseren heimischen Werkstätten zu
beschaffen gewesen wäre , wieviele Arbeitskräfte haben xoit
dadurch erspart, daß unsere Feinde die Güte hatten , uns
so reichlich mit dem allernotwendigsten Kriegsbedarf zu
versehen! Aber auch die ungezählte — weil unzählbare
Leute an Pioniergerät jeder Art , an Handfeuerwaffen,
m Gasmasken ist nicht zu verachten, und was
ms an Bekleidung «- und Verpflegungsoorraten
in Rußland , Italien und Nordfrankreich m die
Hand gefallen ist, das läßt sich erst reckt nicht abschatzen;
man kann nur sagen : es sind abermals Milliardenwerte,
am die wir die Kriegsbestäude unserer Gegner erleichtert
haben. Und auch damit noch nicht genug : Frankreich allein
war so freundlich, uns mit Gummi und Kupfer so reichlich
«u versorgen, daß unser Heeresbedarf an diesen beiden
besonders kostbaren Rohstoffen auf ein volles Jahr gedeckt
ist. Kann man noch mehr verlangen ? Um den Betrag
einer vollen Kriegsanleihe hat die Gesamtbeute dieser sechs
Wintermonate die deutsche Heimat von ihrer Beitrags-
Pflicht zu den Kriegskosten entlastet, und mit stolzer Genug-
tmmg stellt die Oberste Heeresleitung fest, daß die materielle
Kriegführung der Mittelmächte außerordentlich gestärkt in
bie Sommeroffensioe des Jahres 1918 eintreten konnte.

In dem Augenblick also, da wir unsere achte Kriegs-
lmleihe unter Dach und Fach zu bringen im Begriffe sind,
können wir vor der Welt die erfreuliche Tatsache enthüllen,
baß wir eigentlich schon bei der neunten Kriegsanleihe
^gelangt sind ; nur mit dem kleinen Unterschied, daß biete
»icht von den deutschen Steuerzahlern aufgebracht wurde.
?us so viel Entgegenkommen unserer Feinde war wobl
kaum jemand unter uns vorbereitet . Es ist auch hier io
Klommen, wie in vielen anderen Beziehungen : die Waffe,

sie gegen uns zu schmieden gedachten, hat sich gegen
K selbst gekehrt. . Sie . glaubten uns aushungern zu

Dunkle Pfütze.
*70)

flioman von Reinhokd Dvtmann
NvchdWtt verbeten.

~ Das verstörte Gesicht ' « Buchhalters hatte einer
tz°ENtümltch trotzigen und Deriulimeti Ausdruck angenommen.
, ' ,Q- aus wie jemand, der entschlossen ist. sich gegen

erwarteten Angriff bis aufs äußerste zu verteidigen.
taihn tn* ich weiß es nicht", stieß er mit heiser und

klingender Stimme hervor. . Ich glaubte eben, daß
» mich fm Augenblick für unentbehrlich hielten ."

v, «. Ah. welche Naivität ! — Einen Menschen von Ihren
^Mngen ? Nein , mein Lieber. Ihre Arbeitskraft ist hier
^>.^ men entbehrlich. Und wenn ich Ihnen trotzdem die
tlrh* e Freiheit nicht geben wollte , mußte ich wohl andere
{Lr0**? dafür haben. Es läge nur in Ihrem eigenen
greife , wenn Sie sich ein wenig Mühe geben wollten.
* U> erraten."
tzgĝ ch habe kein Talent . Rätte ! zu lösen, Herr Franckel

Sie mir doch lieber gerade heraus , was Sie von
wollen "

Sie haben kein Talent , Rätsel zu lösen ? Dafür
üüh.v Es Ihnen allem Anschein nach nicht an manchen
Nz Etw Talenten — «um Beispiel an dem Geschick. Ihre
dvt°„ . Sünden aut andere abzuwälzen . Mit den Bank»

Sie ja geradezu ein Meisterstück zuwege ge»
tot, ftn Meisterstück von Nichtswürdigkeit allerdings.
Hl*«® wtaufüflen möchte, damit Sie die Anerkennung

1 Mißverstehen."

I

können, und wlpen mcyr mehr, wie sie ihre eigenen
Völker ernähren sollen. Sie machten sich anheischig,
ms jede Tin « und Zufuhr abzuschneiden, und
müssen nun ohmnächttg zusehen, wie ihr Seeverkehr von
Woche zu Woche zusammenschmilzt. Sie wollten uns mit
her Überfülle ihres in der ganzen Welt hergestellten Kriegs¬
materials erdrücken, und müssen nun erleben, wie diese
hoch aufgetürmten Schätze unsere Vorratskammern be¬
reichern und zehntausende von fleißigen Händen frei
machen für andere Kriegsarbeit . Auf die »Material-
ichlacht" hatten die Engländer ihre Hoffnung gesetzt, als
fte erkannten, daß die Kampfkraft der Menschen, über die
sie zu verfügen haben, der preußischen Soldatenschule nicht

sen war . Jetzt find sie auch um diese letzte Hoffnung
gen worden . Sie werden eS nicht schaffen, das ist

klar wie die Sonne. Noch eine solche Halbjahrsbilanz wie
diese, und das stolze Albion ist verloren , rettungslos oer»
loraU _ j
Wie steuert man-er Wohnungsnot?
. . Von Friedrich Hutb.

In der Tage «, und Fachpresse mehren sich die Klagen
über den großen Mangel an Kleinwohnungen , der sich
nach dem Kriege, namentlich in Großstädten, zu einer höchst
bedenklichen Wohnungsnot zu entwickeln drohe. Dt « aus¬
gesprochenen: Befürchtungen sind nicht ungerechtfertigt;
es wird notwendig , den Ausfall der Bautätigkeit.
Her insbesondere aus die Schmterigkett der Kredit¬
beschaffung im Kriege, wie auf den Mangel an Bau¬
stoffen zurück,uführen ist, durch eine gesteigerte Bautüüg-
kcu möglichst noch vor Friedenkschluß wieder auSzugleicken.
Zu: Beseitigung diese« Notstände- wird die Hilfe de» Staate-
und der Gemeinden erforderlich werden, damit nicht die
traurgen Erscheinungen der siebziger Jahre wieder zutage
irrten.

Um den Mangel an Wohnungen richtig einzuschätzen. wird
man berücksichtigen müssen. daß sich das Baugewerbe schon
vor dem Kriege in einer recht bedrängten Lage befand. In
dieser Lage wurde das Baugewerbe vom Ausbruch deS Kriege»
betroffen. Die Mobilmachung hatte zur Folge , daß zunächst
alle Bauarbeiten stillgelegt wurden. Als dann die Be¬
stürzung der ersten Wochen einer ruhigeren Auffasiung
Platz zu machen begann, fehlte eS an Arbeitskräften:
kehr bald begann sich auch der Mangel an Baumaterial in¬
folge deS Riefenbrdarfs der Militärverwaltung geltend zu
machen. Die wichttgsten Baustoffe wurden beschlagnahmt: der
Wohnungsbau mußte tn Rücksicht auf die dringendere Ausgabe
»urücktteten. In Friedensretten wurden tn Deutschland alljähr¬
lich 350000 bi« 400000 Wohnungen neu hergerichtet: die Neubau¬
tätigkeit. die tn Städten mtt mehr als 15000 Einwohnern im
Jahre 1914 noch 5372 Neubauten aufwies , war aber 1918
KreitS auf 2025 gesunken; seit 1916 machte sich dann ein so
tarker Rückgang an mtttleren und kleineren Wohnungen be-
nerkbar. daß in einzelnen Städten zu Notmaßnahmen ge¬
griffen werden mußte. Dieser Notstand muß aber naturgemäß
teigen, wenn «8 die zahlreichen kriegsgettautrn Paare unter-
mbringen gilt ; viele Tausend» zurückkehrender Krieger wollen
hren Hausstand gründen. Ferner ist die Abwanderung aus den
großen Wohnungen in kleinere infolge der zahlreichen Todes-
alle , der großen allgemeinen Teuerung, wie der Steigerung
i>er Mieten zu berücksichtigen. Von Statisttkern wird der
Bedarf an kleinen Wohnungen bis Ende des ersten Friedens-
labres auf eti»a 750 000. in den ersten Monaten nach Friedens¬
chluß auf 300 000 berechnet, wovon der weitaus größte Teil
ruf mittlere und kleinere Wohnungen entfällt.

Die größte, fast unüberwindlich erscheinende Schwierigkeit
»estrht aber darin, daß zu den gegenwärtigen Baupreisen
überhaupt niemand Mietshäuser zu bauen vermag — weder
gemeinnützige Bauvereine , noch spekulative Bauunternehmer.
Wer beute oder in der Übergangszeit nach dem Kriege Weis-

.Ich weiß nicht was Sie meinen . Sie scheinen sich
tv einem großen Irrtum zu beftnden. Ick bade nichts mit
Banknoten zv schaffen gehabt und konnte damit also auch
kein Meisterstück zu Wegr bringen. '

.Sie ahnen also nicht wie die Tausendmarkschetne.
die der Mörder des Herrn Rüihltng hier aus dem Trelo»
zeltohlen bat . tn die Wobnung keines Neffen gerieten ? '

Aus der Verbissenheit im Gesicht deS Buchhalters
wurde eine Ntien » fassungslosen Erstaunens.

.Was denn ? — Ick verstehe nickt. — In die Wohnung
SeS Herrn Wolfradi — meinen Sie ?"

.In feine Wohnung und in das Innere eines KlavterS,
wo man doch in der Regel Wertpapiere schon deshal»
nicht auszubewahren pflegt , weil sie den Wohlklang deS
Instruments beeinträchtigen könnten. — Sie haben Günter
Wolfradt also nock gestern abend oder heule früh einen
Besuch gemacht, um ihm dies hübsche Kuckucksei tnL Nest
tu legen ?'

Georg Hetnitz schüttelle den Kopf, ohne in seiner

Genzenlosen Verblüffung daran zu denken,wir verräterischi Grunde doch auch dies Erstaunen fei.
.Ich bin nicht bei ihm gewesen, weder heut» noch

zestern — ich weiß ja nicht einmaff wo er jetzt wohnt ."
.Ach machen Sie doch keine Geschichten! Daß nicht

Wolfradt selbst «S gewesen ist. der dir Kassenscheine M
oew Klavier versteckt bat. weiß doch atemanü bell --

fo v . « he, ich schwöre Ihnen - ich habe keine Ahmmgl
sc Und e« müssen doch auch El gerade die seiî die hie,
Wftvendet wurden . Bielletchl jjtite er sie schon bei eine»

^ ^Gftr̂ geschÄe ^SftMucht . für mich aber Mb « doch
Wicht geschickt genug. Sir vererffen . daß ich die Nummer»

vovnungen baut, Var einen uujeten «jeriuii zu erwarren. xxau
uns bis zehn Jahre nach dem Kriege werden die Herstellungs¬
kosten bedeutend gesunken, und auch die Mieten in den
Neubauten entsprechendgefallen sein. Dir übergangsbauten
müßten dieser Bewegung folgen und bei einem Besitzwechsel
unter dem Herstellungspreis verkauft werden. Die Bau¬
spekulationwird sich also verlockendere Aufgaben wählen und
der Bau von mtttleren und kleineren Wohnungen eine Auf¬
gabe  des Staates und der Gemeinden  werden , die
nicht nur Grund und Boden , sondern auch Geldmittel zu be¬
schaffen hätten. Dem Vernehmen nach soll , wie
Dr. Kuczynski,  der Direktor deS stattsttschen Amts für
Schöneberg mitteilt, das Reich bereit sein. 600 Millionen
Mark für den Kleinmohnungsbau im Reiche zur Verfügung
zu stellen. Selbstverständlich — so führt er aus — dürfe
eS sich dabei nicht um ein Darlehen  bandeln , sondern
um eine Hergabe unter Verricht auf Rückerstattung.
Denn die Summe von 500 Millionen bedeute nur einen
Bruchteil der durch den Krieg eingetretenen Neubauver¬
teuerung. '$ ie zweckmäßige Verteilung einer halben Milliarde
könne aus den ersten Blick schwierig erscheinen; indessen gäbe
es einen sehr einfache» Weg : Jede Gemeinde müffe vom
Reich so viel erhalten, als sie verlange — nur müffe sie sich
verpflichten, den,fünffachen Betrag »u einem Zmsjub von 8%
au die Erbauer von Kteinwoünuugshäusem zu vergeben.
.Nimmt man cm, daß sich die Gemeinden das Geld zu 5%
beschaffen, so könnten sie. wenn das Reich ein Fünftel zu»
schiebt, den Gesamtbetragobne Verlust aus vierzehnJahre zu3V»
ausleihen . Da e« aber nur billig wäre, daß die Gemeinden auch
lbrerseitS ein Opfer brächten, so würde »S flch empfehlen, zu
bestimmen, daß sie die Darlehen auf zwanzig Jahre hergeben
müßten. Aus diele Weise wäre e« möglich, dir Mietpreise in
den Neubauten und damit auch in den alten Häusern tn
mäßigen Grenzen zu halten.' — Dieser Vorschlag ist sehr be¬
achtenswert. und es wird gewiß auch nicht an der Opfer¬
willigkett der Gemeinden fehlen.

Vor allem aber gilt eS. den schon jetzt vorhandenen Woh>
nungsmcmgel zu besettigen. Da » KriegSamt hat dieser Auf¬
gabe die nüttgr Aufmerksamkeit zugewandt . Wie dir amtlichen
»Mitteilungen und Nachrichten' des KrtegsamteS bekannt-
grben, sind die KriegSamtSstellenangemieseu soweit
es die Leistungsfähigkeit der Kriegsindustrie gestattet, und
»ine Wohnungsnot wirklich besteht, die Wohnungsbauten zu
fördern, insbesondere die benöttgten Baustoffe fteizugeben.
Ls kommen namentttch in Bettacht : Der Umbau von
gröberen Wohnungen durch Zerlegung in kleinere.
Notstandsbauten l». B . Wohnungsbaracken). die Ferttgstellung
der sttllgelegten WohnungSbauten. der Bau von Etnzelwobn«
und Gruppenhäusern, endlich Kleinwohnungsbauten , samt«
ttrbeiterhäuserfür die Jndusttie . Die Richtlinien sehen auch
den Ausbau der Dachböden für Wohnzwecke, sowie die Reu»
»nlage von Kellerwohnungen vor. letztere in besonderen Not»
fallen und unter besonders günstigen hygienischen Verhältniflen.
Man darf erwarten, daß diese Maßnahmen kotz der hohen
Löhne und Baustoffpreise die Bautättgkeit beleben und so dem
»egenwärttgenMangel an Kleinwohnungen wesentlich abhelfen
verden.

Wett größer ist aber bie Aufgabe, die Wohnungsnot nach
dem Kriege zu bekämpfen. In dieser Hinsicht können jetzj
»ur Vorarbeiten, statistische ErmMungen und dergl. geleistet
werden; denn da» ist vor allem eine Finanzftage . die nicht
lelöst werden kann, solange man nicht weiß, wann der Krieg
»tn Ende nimmt, welche neue Hilfsquellen unS durch den
Frieden erschlaffen werden, und wie Staat und Gemeinden
tberhaupt die ungeheuren Kapitalien für die gewalttge Friedens»
trbeit beschaffen werden. Aber so viel steht jedenfalls fest,
daß dem deutschen Volke, da» sich, von allen Setten ein-
leschloffen, vier Jahre hindurch ernährt bat. und dem eS nicht
m Männern gefehlt hat. den eisernen Ring zu sprengen, den
-ine Wett tückischer Feinde um das deutsche Vaterland gelegt
>at. auch nicht an Köpfen fehlen wird, dir großen Aufgaben
«8 Frieden» tu vollbringen.

brr Banknoten hier tn meinem Merkbüchletn habe. MS
Krimtualpoliztsten und ich. wir haben sie soeben mit dm
bet Wolfradt gefundmen rausmdmaMÄemen verglichen.
Und sie fltmmen ganz genau."

Die Augen des Buchhalters wanderten irr in de»
Raum umher, als könnten sie irgendwo au der Decke oder
an den verglasten Wänden bie Erklärung für daS Unbe¬
greifliche finden. Dann starrte er aus daS knochige Gesicht
deS Prokuristen, um plötzlich auSzubrechenr
! . Warum erzählm Sie mir etwa ». daS nicht wahr ist

das nicht wahr sein kann? Heutzutage geschehen keine
Wunder mehr."

»Sie behaupten also, daß bie Banknoten nur durch
ein Wunder in Günter Wolfradts Klavier geraten sei«
könnten ? Sie haben wirklich nichts dazu getan , sie selbst
oder durch eine Mittelsperson dahin zu bringen ?"

In daS undurchdringliche Dunkel , das den Buchhaller
noch soeben umgeben hatte, war jäh ein greller Blitzsttahl
gefallen . Und die Empfindung , die dadurch in seiner
Seele auSgelöst wurde, mußte mächttger sein als der Trieb
der Selbsterhaltung , der ihm noch soeben den Entschluß
eingegeben hatte, sein Geheimnis vor diesem tückische«
Feinde biS auf den letzten Blutstropfen zu verteidigen.
Ein dunkles Rot brannte scharf abgezirkelt auf seinm kall-
weißen Wangen , und mtt keuchender Brust sagte « :

.Es ist Wahrheit? — Ich beschwöre Sie . seien Sie
nur jetzt aufrichttg gegen mich! Es verhält sich wirklich
io. wie Sie mir erzählen?" . . - -

FgrHetzung fvlpt.



Oie ungarischs Mmsterkrise.
- Kämpfe um die Wahlreform.

Nachdem Graf Czernin von seinem Posten als Minister
deS Nutzern zurückgetreten und durch den ungarischen
Staatsmann Baron Burian ersetzt worden war , der ein
intimer Freund des
Grafen Tisza ist,
konnte der Rücktritt
des Ministeriums
Wekerle nicht mehr
zweifelhaft sein . Die
Anwesenheit Kaiser
Karl - in Budapest
hat die Gegensätze
zwischen Wekerle und
Tisza nur zum Teil
auszugleichen ver¬
mocht und Wekerle
batte unter seinen
Mitarbeitern meh¬
rere , die einem Ab¬
kommen mit der
Liszapartei nicht zu¬
stimmen wollten . So
war der Rücktritt
Wekerles eine selbst¬
verständliche Folge
des Ministerwechsels
tat Auswärtig enAmt.
Aller Wahrschein¬
lichkeit nach wird Wekerle mit der Neubildung des
Kabinetts betraut werden . Er wird die Gegner eines
Abkommens mit Tisza ausschiffen und dann ein
Ministerium bilden , dessen vornehniste Aufgabe die Durch¬
führung . der Wahlreform sein wird.

Dr . Alexander Wekerle

Große Leise Flanderns eroöeri.
PoelkaPelle , Laugemark und Zonnebeke beseht.

Mitteilungen - es Wolffschen Telegraphen -Bureau»
Graste « Hauptquartier , 1s . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.'
Der Feind überlieh uns gestern große Teile deS tu»

ihm in monatelangem Ringen mit ungeheure« Opfern er
kauften flandrischen BodenS. Die Armee des Generali
Gixt v. Armin nahm, dem schrittweise weichenden Feind,
scharf «achdrängend, Poelkapelle, Langemark und Zonnebek,
and warf den Feind bis hinter den Steenbach zurück.

Südlich vom Blankaart -See hemnite ein feindliche,
Gegenstoß unser Vorwärtsdringen . — Nördlich von de,
Lys gewannen wir unter starkem Feuerschutz Boden uni
säuberten einige Maschinengewehrnester . Die Kämpfe de,
Iahten Tage brachten mehr als 2600 Gefangene , einig,
Geschütze und zahlreiche Maschinengewehre ein . — An de,
Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme nahm der zeit¬
weilig auflebende Feuerkampf bei Moreuil und Montdidie,

Stärke an . — Auf dem Ostufer der Maas hatten
:ert Unternehmungen bei Ornes und Watronville vollen
>lg und brachten Gefangene ein . Nördlich von Flsteyr chen MaaS und Mosel)scheiterte ein starker französt-Borstotz unter blutigen Verlusten.

, Bon den mrderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erft « Generalyuartiermeister Ludendorff.

Französische Todesbataillone.
- Sett dem 21. März verwendet Grotzbritannien di«

Franzosen nach der Art , wie seinerzeit die Russen ihr,
Todesbataillone einsetzten, überall dort , wo der deutscheK fdie britischen Stellungen zu durchbrechen droht,französische Truppen einspringen . Nach eiligstem
Antransport werden sie sofort in die Schlacht geworfen
srmb vornehmlich zur Durchführung der Gegenangriffe be¬
stimmt . Infolgedessen sind die französischen Verluste
besonders schwer . Der jüngste Einsatz französischer Truppen
Nn Nordteil der englischen Front zum Gegenstotz gegen
Heu von den Deutschen eroberten Ort Meteren hat die
Franzosen besonders hohe Blutopfer gekostet.

England war kriegsbereit.
In einer Unterredung mit dem Redakteur eines

holländischen Blattes erklärte der frühere Lordkanzler und
Kriegsminister Haldane : Es ist der größte Unsinn , wenn
einige behaupten , dah wir nicht zum Kriege bereit gewesen
Heien. Innerhalb der Grenzen dessen, was wir hinsichtlich
wrsereS Anteils an diesem etwaigen Kriege für erforderlich
hielten , waren wir vollkommen gerüstet , und unsere Aus-
vnd Inlands -Armee standen bereit . Wir waren entschlossen,
«m unseren Grundsätzen festzuhalten und den Hauptwerl
micht auf grotze Zahl , sondern auf ausgezeichnete Aus¬
bildung unserer Leute zu legen . Ich beschäftigte mich ein-

ehend mit dem ganzen System und baute es , auf den
Erfordernissen der Verwendung unserer Armeen , um
.rankreich helfen zu können , auf , um , wenn nötig , bereit
« sein, die belgische Grenze zu besetzen . Und es ist

lesen, datz ich Recht hatte : Binnen 12 Tagen nach Aus¬
bruch des Krieges hatten wir eine gutausgerüstete Hype-
ditionsarmee dort , wo sie sein mußte . — Damit ist das
Märchen , England sei gänzlich unvorbereitet in diesen
Krieg gegangen , endgültig aus der Welt geschafft.

Der letzt « deutsch « Luftangriff auf Paris.
Der letzte deutsche Fliegerangriff auf Paris in de,

Nacht vom 12./18. April hat den Pariser Blättern zufolg«
bedeutenden Sachschaden angerichtet . Die Zeitungen be-
richten , daß in einer sehr belebten Stratze im Stadtzentrum
gegenüber einer Untergrundbahnstation eine Bombe einen
ungeheuren Trichter aufwarf und die Gasleitung durch¬
schlug. Die Explosion und der darauffolgende Brand oer-
ursachten außerordentlich groben Sachschaden . Im Um¬
kreis von 200 Metern find sämtliche Häuser beschädigt,
Fenster und Türen herausgeriffen , die Station der Unter-
mmndbahn schwer beschädigt . Mehrere Personen wurden
«o . üttser Stelle getötet , zahl reiche verMW . ob

ir.* jjjjK * w "^
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Französische Greueltaten.
Der unlängst ausgetauschte deutsche Kriegsgefangene

jnrich D . berichtet , daß in dm französischen Gesänge-
agem . Belle JSle " und „Roche Maurice " viele U
»meraoen durch die bestialischen Quälereien der Franzvin,
chnfinnig wurden . Er selbst hat unter Nervenzusammen¬

bruch und Angstzuständen gelitten und glaubt , daß er auch
wahnstimig gewordm wäre , hätte der Austausch ihn nicht
rechtzeitig erlöst . Wochenlange Einzelhaft in dunkler
Zelle , beständige Todesdrohungen und Ängstigungen , er-
niedrigende Mißhandlungen und gänzliche Erschöpfung der
Kräfte durch übermäßige Anstrengungm bei einem Minimum
von Nahrung sind Beispiele für das System , durch das
die Franzosen die gefangenen Deutschen physisch und
moralisch zu erledigm trachtm.

gewotsenen Geschosse stnv rorpSvos . ven Znnmgen zu-
folge haben die deutschen Flieger eine neue Taktrk verfolgt.
Man vermutet , daß sie die französtschen Linien in Gleit-
stug überflogen , um nicht durch Motorenlärm Aufmerksam-
keit zu erregen . Sofort nach den erstm Alarmzeichen
nachts 10 Uhr 10 Minutm waren auch schon die erstm
Explofionm vernehmlich . Wegm der darauffolgenden
Panik konnten die Unterstandslaternen nicht angebracht
werden , was die Mehrzahl der Opfer verursachte.

Im englischen Unterhause erklärte Lalfimr . daß;

jß

r • ■ . '"i
Oer Krieg zur See.

Neue U ' Boot - Erfolge.
! B «rli « , 18. Aprii

Amtlich wird gemeldet r Im Sperrgebiet um die Azoren
wurden von eine« unserer U-Boote in de« letzten Woche«
S Dampfer und « Segler versenkt.

Hiervon warm bewaffnet der griechische Dampft,
.Kithira " von 2240 Br .-Reg .-To . und der französisch,
Dampfer , Oued bebau " von 1540 Br .-Reg .-To ., aus
letzterem befanden sich 160 Soldaten . Die Geschütze, i«
eine 9-Zentimeter - und 7,5-Zentimeter -Kanone , wurden ev
kutet . Die für unsere Feinde bestimmten Labunge,
warm besonders wertvoll . Eie bestanden ms Paftnöl
Palmkernen , Erdnüffen , Baumwolle , Gmnmi , Wachs , Eis«
und Stahl . Dar U -Boot hat 27 To . Gummi undSTo
Wachs für di « deutsche Kriegswirtschaft in di« Seimai

sw des AdmiraMabeS der Mari « .

Dreifacher Vormarsch im Westen.
Vvern . Amiens . Comviegne.

Die schweren Kämpft auf den flandrischen und nord-
französischen Schlachtfeldern brachten den oorbrechenden
deutschen Armeen weitere Erfolge . Poelkapelle und
Langemark , hartumstritten in der vorjährigen Flandern¬
schlacht, wurden den Engländern entrissen , auch Meterem

konntm sie nicht mehr halten . Schon sieht man in England
mit Zagen dem Augenblick entgegen , wo auch das mit aller
Zähigkeit verteidigte Bpem nicht mehr Stand halten und sich
den deutschen Siegern beugen muß . Bedroht so der linke
Flügel der deutschen Schlachtfront die nördlichen Kanal-
Häfen Dünkirchen und Calais in einer Weise , daß man
sich bei der französisch -englischen Heeresleitung schon offen
mit der Räumung der beiden Punkte von der Zivil¬
bevölkerung beschäftigt , so ist der Druck in der Mitte bei
Amiens , wo an beiden Üfem der Somme gerungen wird,
nicht geringer gewordm . über Noyon und Laon hinaus
aber steht Compiögne andauemd in der Gefahrzone.
Compiegne aber ist sozusagen die Vorstadt von Paris , das
heute schon vor den unausgesetzt auf die Boulevards
regnenden Ferngranaten erzittert.

«leine Kriegspost.
Stockholm , 18. April . Wie au ? Finnland gemeldet wird,

habe sich die Weiße Garde mit den deutschen Truppen
vereinigt . Ganz -Südwestfinnland ist von den Auftührern ge¬
säubert.

Amsterdam , 18. April . . Time »' erfährt auS Toronto:
Das kanadische Parlament hat die Absicht, die Erpeditions-
arme « dadurch , u verstärken , daß in Zukunft unverheiratete
Männer und Witwer ohne Kinder bis zum 4L. Lebensjahr»
ausgerufen werden.

Helsingfor », 18. April . DaS Schärenbatatllon unte,
Führung de» Leutnants Grafen Ehrensvärd bat Abo besetzt
tnü die dortigen .russischen Truppen gefangengenowv -n.

»Wir haben Gelände verloren ", sagte Lloyd Geo »g « ln
ieiner letzten UnterhauSrede über die Heranztebung der Iren,
.aber wir haben nichts verloren , wovon unser Leben abbängt,
und der brttische Ministerpräsident meinte weiter , er habe einen
General gesprochen, der ihm erzähll habe , General Fach , der
ranzöstsche Oberkommandierende , sei rubtg und Vertrauens«
«oll. Und . außerdem kämm bald die Amerikaner in Masten.
- Die Iren sollen helfen. Fach soll helfen, die Amerikaner
«ollen helfen. Nur von den zukünftigen Toten Englands selbst
spricht Lloyd George nicht mel«. Sollten sie neben dem Ge¬
lände auch schon .alle Hoffnung auf eigenes Können verlor«
loben ? J / o . ■•äüü & ä 'I:

Di « Kämpfe kn Ostafrika.
Der englische Bericht über die neuen Kämpft ft

Deutsch -Ostafrika , die dort in der erstm Hälfte des Apri.
stattgefunden haben , läßt mancherlei für uns nicht Un
erfreuliches zwischm ben Zeilen lesen. Nach diesem Berichs
befinden sich unsere Truppen zwischen dem Njassa -See und
ber ffiüfte des Indischen Ozeans . Hier fanden am 5. und
ll . April schwere Gefechte statt . Die deutschen Trupper
wurdm von dm mglischen angegriffen , und nach dem eng-
llschm Bericht sollen die Känwfe für uns sehr blutig oer-
laufen sein. Aber der feindliche Bericht deutet selbst nur
an . daß dmtsche Posten von Meuo von den Engländern
genommen werden konnten , >md daß sich die Unsrigen in
der Richtung auf die Moalia -Berge , etwa 25 Kilometer
südNch von Meno ^ d . h. offenbar in der Richtung aus ihren
Hauptstützpunkt zurückgezogen haben . Bon einer Vernich¬
tung kann also «nicht die Rrde sein . Auch die sonstigen
Umstände lassen dm Schluß zu, daß für die Engländer
nicht alles nach/Mmsch gegangen ist.

rach den zur Verfügung stehenden Nachrichten » ocĥ ^ >Der britische Gesandte  in»ündeter Staat fei
roch täglich mit dem Londoner Auswärtigeu Amt ft
rmdung . — Ein schwacher Trost-

Von zuständiger Sette war berichtet, daß ft»
twischen England und Frankreich abgekchloffener h
Vertrag festsetzt, daß in Calais die Gerichtsbarftsi
England übertragen wttd . Die Polizeigewalt
längerer Zeit in brittschen Händen . — Das ist die
des Werkes. Daß Calais auf SS Jabre an England . ottpa*S|
jei, wurde schon vor Jahren behauvtei

Nachdem er erschaffen wurde , bringt die französisch, ^
stimmungsvolle Berichte über Bolo Paschas letzte
Er soll, bevor er auf den Richtplatz ging , sorgfältig xM
zemacht und erst ganz zum Schluß die Faffung verlor» foS
Daun , als er an den Pfahl gebunden wurde , bemerkte ttu
's „unnütz sei so stark anzuzieheu ". Und ähnliches mehr^
zibt doch nur zwei Möglichkeiten : Entweder war
Landesverräter , dann sollte man jetzt schwelgen: war «"i.H
Landesverräter , dann sollte man jetzt — erst recht fchwetz^

Oie Explosivgeschosse der Engländer.
Allgemein bei der Infanterie einaesührt.

Die Nachricht « über die Verwendung von ltzM.
lefchoffen durch di« englisch« Jofanterft häuft , sich. $
tominen fast von allen Teil « der mgWch « Stört , tz,
«euer krasser Fall wurde am 11. Aprst durch cte 5aosk
jches Regiment in der Gegend östlich SrraS fchgchch
Dort wurde eine vollgefüllte englische Maschiaengmft
rrommel eingebracht , worin Explosivgeschoss « mtt gevq,
iichen Jnfanteriepatroueu vermischt eingegurtet not.
Die Art der Explostogeschoffe ist dieselbe , wie sie M
auch schon von anderm Frontteilm in größerer Rn,
eingeschickt wurdm . Es find zum Test Jnfanteriegeschs
mit abgeschnittener Spitze , zum Tal Patron » , dir:
Stelle des gewöhnlichm Geschoffes ein « zackig» Bv
splitter mit darüber gesetztem Papierpfropfm eni
Cs unterliegt jetzt keinem Zweiftl mehr , daß bk  MB»
rechtswidrige Munition bei der englisch« Jnsmtzli
allgemein eingeführt ist und ganz systematisch
wird.
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Herrv.Capelle über den Lt-BooßKn'ez.
L ' Der Gefahreuvunkt ist erreicht.

Berlin , 18. April.
Der Staatssekretär deS ReichSmartneamtS oerbrM

sich im HauptauSschuß des Reichstages ausführlich üb»
die bisherigen Wirkung « des U-Boot -KriegeS und fagtt,
er schätze die wirtschaftlichen Folg « für dm Vielvecko
bedeutend höher ein , als es von manchen Sett « in Daitslil
!and geschehe. Der Gefahrenpunkt sei erreicht.
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Gütlichen

, , _ . . . _ _ _ _ _ Dst 8®
Aussetzungen des Admiralstabes in bezug auf die B»
ninderung der Welttonnage , also des gesanrtm oerfügba»
Schiffsraums für Handels - und Beförderungszwecke , sem
stehr wie eingetroffen . Der SchiffSraub an dm Neutral,
lützt weder England noch Amerika wefmllich , ste köma
nrch durch Neubautm nicht entfernt daS ersetzen» ws
nsere U-Boote versenken . Amerika muß schon jetzt w

Bürger auf Nahrungsrattonm zu
8,uicht Schiffe genug zur Heraufchaffung der

Auf mehrfache Anregung « steM der Staats!
fest, daß alle - getan werde , um dm U-Boot -Bau,

Kri
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18. Lp
irr den
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len sind

rderu . Wir müffm uns unter all « Umständm mff ei«
«Krieg gefaßt machen . Auch bersoztaldemokrcMheU

>ske erkennt die bewunderungswürdigen Leistungen ds
r-Boote an , Vorwürfe wegm mangelnder Förderun » dö
f-Boot -baueS seienuicht ganz gerechtferttgt . Nach durchweg^
rkmnendm Wort « der wetterm Redner wird die &
tfetuna über den U-Boot -Krieg beendet und die Besam
pf Dienstag vertagt.
Aus Zn. und Ausland. .

Berlin , 18. Aprii Der Bundesrat hat dem Cfnt®*
eines Arbeitskammergesetzes und der Aufhebuna
S 163 (Schutz der Nichtorganisierten Arbeiter ) zugestimm«

Berlin , 18. Aprii Eine von Abgeordneten fast sämM
Fraktionen des Reichstags Unterzeichnete Resolution ^
»wetten Lesung de» Etat » lautet : Der Reichstag wollig
schließen: den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, tu oMI
stieben des Reichs Beamtenausschüssr einzurichten.

Berlin , 18. Aprtt . Auf der Tagesordnung der «
Vollsitzung des Herrenbauses am 26. Avril stebt als <’~up
Punkt der Bericht der Geschäftsordnungskommission uvn 7

, .»«sitzt.Aegraphei
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der

j
'uuuuy  uc » eiHMi »c?iuux»uuiuuus > neun « uuu»cuu« -
um Ertellung der Genehmigung zur strafrechtlichen " ,
folgung des Mttaltedes deS Derrenbaukes
o. Lichnowsky.

Görlitz , 18. April . Der Kommandeur de» IV. GrieM
Armeekorps. Oberst Cdadzopulo » , ist gestern «gWS,
diesigen Krankenbause im 66. Lebensjahre an Gch'TÄ
verstorben. Das Kommando über das IV. Griechische
korps hat Oberst Karockelos übernommen . Die Beero>s>M
rindet Sonnabend statt.

Wien , 18. Aprii In einem Handschreiben an den M
Czernin erklärt Kaiser Karl , er hoffe, daß die Dien'»

leidenden Ministers des Äußern nicht für immel
onaumonarchie entzogen bleibm sollen. U

Wien , 18. Aprii Graf Czernin versicherte in
Unterredung ebrenwörtlich . daß der Kaiserbrief sn
reich gefälscht worden sei, wie sich au » den vor
Nachrichten unzweffelhaft ergebe.

Rotterdam , 18. Aprii Wie . Ntmwe Ro- „,
Courant " auS London meldei verlautet gerüchtiven^
Houston Chamberlatn in die Regierung aufgen"
werden soll.

Kiew , 18. Aprii Nach einer Snffcheidung des>La"
schaftSminffter» können deutsche Ansiedler , die«
Ukraine 1916 ihr Eigentum verloren haben , ihre Recht«
w«edererhaltm.

Bern , 18. Aprii Der Pariser ^ emp«' meldü
kanttago de Cblle : Da » Koalition » ministert
furückgetreten . damtt der Präsident ein Mtntst« Vliberal « Allianz , die bei den letzten Parlame,
Sieg davonstug , organisieren kann.

Bern , 18. Aprii DaS brstische LebmSmii
«nt erließ einen Auftuf an die Landwirte , die
kartoffelbestellung auf eine Million Acre-

Genf , 18. Avrii In Ovorto ist eine Ber
«gen die Regierung mtdeckt worden . Ein O

de beschlagnahntt . SV Offiziere verhaftei 3»
m nimmt man an . datz die Niederlage an der

ositrou gegen den Krieg gestärkt hak
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polltlsche Rundschau.
Deutsches Reich.

^ «Mt fnt Reichstage mitgeteilt worden ist, ist gegen
* «»»nneSmann.Waffen - und Muninonswerke eineMannesmann-Lvaflen- «nv Muninonswerke rrue

^ ^ .chung wegen Steuerhinterziehungetngeleitet worden.
N ^ nleitung dieser Untersuchungliegt bereits geraume
^ ^ ai  Verfahren ist im Gange. Im Lauf.

Untnsulöung stellte sich der Verdacht heraus, daß
^ «eüeibungen an Heeresangehörige versucht worden

Diner Verdacht hat sich inzwischen so weit verdichtet.
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"H diplomatische« Beziehungen mit Rußland fin!
»mimehr von der deutschen Seite wieder ausgenommen
norden. Der deutsche Gesandte bei der russischen Re>

Graf Mirbach, ist nach Moskau abgereist. In
gleitung bestndet sich der Wirkliche Geheim«
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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignifs « »um Sammeln.

. , 418 -öptil . An der Flandernfront wird der Feind bis
are, n» Mer den Steenbach zurückgeworfen. Poelkapelle. Langemark
lcemM» Pw oonnebeke werden genommen. — In den lebten Kampf-
i UnratI tosen sind mehr als 2500 Gefangene eingebracht worden.
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Deutscher Reichstag.
V«i. Sitzung.) CB.  Berlin , 18. Apr«.
JpaMtatlfltand heute wieder außergewöhnlich schwach

lm ^ er Reichsposwenvaltung werden
Postangelegenheiten

Abg. Meyer-Herford luatl.): Im Fernsprech, und
tegravhenverkehr kann es nicht so weiter gehen wie bisher

Telegramme bleiben ungebührlich lange unterwegs,
JÄ ( verschwinden, dürfen dt- Entschädigungen nicht
' kÄ werden. Die Postverwaltung sollte sich

die Mngriffe aller möglichen Kriegsinstanzenmeh,
Wehr setzen und ^an dem Standpunkt festhalten

anvertrautes Gut unter allen UmständenM di,
« liefern hat. Redner tritt f- r di«

PoNcheckämter ein, vor allen Dingen sollt,
-̂ « Aeckamt tn Breme» errichtet werden. Die Teuerung».

baldigst neugeregell werden. Den Oberpost.
btrVw ^ ' ybtT ^ ^ '̂d,Eident ' verliehen, überhamst
°̂ „Tttelorbnungauch sonst nicht bis ,um Ende de,

werden. Die Postaushilfen find berestS aus
uen. ihnen mutz ausreichende Entlohnung gewährt

sdf !L2£5L̂ 0 bis 3 Mark reichen nicht auS. Wenn
^ ».̂ "atssekretar gegenüber den Gesamtorganisationei,
anderen Standpunkt einnimmt, als die frühere Leitung
»oft so begrüßen wir da», vielleicht wttd nun

^ ber Beamtenausschüsse geprüft.
»iebW. Sons.) bedauert die Menge der Post,

und führt fl» auf die große Zahl der Aushllfs«
£ *̂ <1 vielleicht müssen die Sttafbestimmungen

werde». Die Landbrieftrager und Postoerwaltei
w T b̂r berückfichtiat werden. Die Wünsche de» Reichs«

^vrzug auf die Teuerungszulagenseien nicht erfüllst
Aaattsekretär Rüdlinr Wer die Einführung um« Po,r-

'Nkr werde sich reden lasten. Die für Bremen geltenden
"Würden aber noch für mindestens ein Dutzend anderer

nur »tn Postscheck.
» vielfach als de»

_ . _ _ der Einschreibepaket»
vorübergehende Maßnahme; es sei au» betrieb«»
Gründen erfolgt, nicht etwa, well man Ent»

sparen wollte. Zurzeit erwäge mau bereit» die
ier is ffffl ta « der Einichreibepakete. Was die Anhörung
ei bZwuenorganisatton bettest«, so sei er bereit, wenigstens
echẑ aber» wichtigen Fragen Vertteter der Angestellten»
ie hören. Statt der Teuerungszulagenwünschten
SknLEtter bei der Post lieber Lohnerhöhungen. Di « vor»
. «Wünsche würden eingehend geprüft werden.

«r,h , <Dt. Frakt.)» Was im HauptauSschuß an
^ b!N*« lagen gefordert worden fei, sei das Mindeste, wa»

erwarten können. An manchen Stellen scheine man
dieser Fragen nicht»u würdigen, dabei seien st«

entlicher Wichtigkeit, denn Irrade dem Mittel»
eitk?Ebr es im'Krtegeaüßerördentlichschlecht. Für dl«
™ Kerbe möglichst viel getan, für. die Beamten nur

•riu» £ » "Boa ^ wldwerkê rüßtê neb̂ ufllägêerhaltrnM
Sie»“ nw ^ Lbeil (U. So, .): An den Vorschußlorbeeren fürs

pdery Etaatssekretär beteiligen wtt unS nicht. In keinen^
N herrscht eine solche Günstlingswirtschaft wie bei'

Wenn Berbesterungen eingeführt werden, sollen, in
7$ >tbr  8 ^ ,bu8?8*̂ nMr ^ n&eren®inoen̂ »art ^ tmUmm« ]erftj> Kßen vorangegangen ist. Da» ist ein unhaltbarer^

W »«n'»A !Un der Staatssekretär die Vertreter der Organs. '
Mt« d̂ büren will, so ist das immerhin ein Fortschritt; er'

aber auch die Entschließung des Ausschusses,
^ ^ "ausschüffe befürwortet.

®iifii«i!Sf ,ierer  unwesentlicher Debo
annehmen.

Debatte wttd der Postetat,

3s dieser Tage ein früher. Im Herbst 1917, entlaflener
h«re-angehHriger tn Untersuchungshaft genommen werden

.̂»ationsrat Niezler, der sich bisher tn Stockholm aufhielt
mt>dort, wie versichert wird, Beziehungm,u den Bolfche-
piki anzuknüpfen verstanden hat.

Der Gedanke an die Forderung einer Kriegs.
pitschSdignng von unsere» Feinde « gewinnt in immer
peiterm Kreisen Boden. Bet Beratung deS Haushalts
Set Staatsschuld in der bayerischen Abgeordnetenkammer

fu$cn sich die Redner deS Zentrums und der Liberalen
„tn btt Abwälzung der Reichsschulden auf di« Bundes»
:aten aus und begrüßten die seinerzeit gemachte Äußerung

j bayerischen Finanzministers auf Forderung einer
piegsentschädigung von unseren Gegnern.

Bvlgarkea. , . ~
ft Lu dm angeblichen bulgarisch-türkische« Gegen,
sitzen, die bei den Verhandlungen mit Rumänien zutage
«tteten sein sollen, wird von unterrichteter Seite erklärt:
Pie Fragen, die den Hafen von Konstanza betreffen, haben
werbiugs einige Schwierigkeitm gemacht, aber ste können
jetzt für grtöst geltem Die MetnungSoerfchiedenheiten, di«
in Aesem Punkt« bestanden, find beseitigt. Zu der SKtk
ttilimg, daß Bulgarien gern auch Saloniki habm möchte,
vub erklärt, daß B ulgarien  die EalouM -Frage Acht aus»

Frankreich.
| X Die französisch« österreichischen Verhandlungen
müden in einer Sitzung deS gemeinsamen Parlaments-
vurschusteS für auswärtige Angelegenheitm erörtert.
MllisterpräsidentClemenceau sprach über die Umstände,
unter denen di« Versuche Österreichs, ein« Spaltung
«wischen den Verbündeten durchzuführen, sich abspielten.
Aemenceau hat dem Ausschuß das gesamte Aktenmaterial
verwiesen. ' Die Akten werden geprüft und in einem
Wlltlichen Bericht besprochen werden.
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Seien Helfferich-Prrüchte.
April. Gegenüber verschiedmm Gerüchte»Berlin » 18. mviu. «jcyeuuuci umcqieuenen wiuu, » »

Wer den Staatsmintster Dr. Helffertch wttd halbamtüch fest»»estellt,daß Dr.Helffertch auf Ersuchen deS Reichskanzlers dastoßen Hauptquartierweilt, um dort lediglich über einige
noch schwebende deutsch-bulgarische Wirtschaftsverbandlungen
Rücksprache zu nehmen. Gleichfalls gegenstandslos ist dt«
Mitteilung, daß die Errichtung«ine» Ministerium» für Wer»
«angSwirtschastgeplant sei, und daß StaatSmintfter D«
Helffertch die Leitung dieses Ministeriums ffir sich.begehre")
Dr. Helffertch bat bei seinem Mckttitt von dem Posten best
Vizekanzlers die llbernahme eines neue» Minister» od
StaatSsekretärSpostens mit Besttmuttheit
lediglich zur ehrenamtlichen Übernahme des

elehnt und sich
_ _ _ __ __ _ __ nji vom Reichs»
kanzler erteilten Auftrages der Zusammeafmfuug der vor«
bereitungen für den wirtschaftlichen Tell der Friedensverhand»
lungen bereit erklärt. Diesen seinen Standpunkt bat Dr.
Helffertch festher nicht geündert.

Zum besseren Verständnis vorstehender Erklärung fei be»
merkt, daß einzelne. Alleswisser" tn Dr. Helffertch dm Nach»
folger des Freiherrn v. Küblmann, ja manche sog« de»
künftigen Reichskanzler sehen wollten.

Ein großer Paffagierdampfer verseakt.
Berlin , 18. Aprll. Amtlich wird gemeldetrA« Morge»

de» »1. März wurde von einem unserer Unterseeboot»,
Kommandant KapitSnlentnant Wilhelm Meyer, «in be¬
sonder» wertvoller englischer Paffagierdampser, et» Schiff
»on mindesten- 18000 Br.-Neg.-To., versenkt. A» de»
Brrsenkuug- strlle wurden später Schiff- trämmer und leer,
Vieltnug- boote gefunden.
. Ostende von See aus beschaffen.

Berlin , 18. April. Amtlich wird gemeldetr An de»
Mach» vom 17.  zum 18 . April wurde Ostende von See
auS beschossen. MilitärischerSchaden ist nicht entstandene
Unsere Torpedostreitkräfte»ahme« am Morgen den 18 . April
feindliche Stapelplätze bei Dünkirchen unter Feuer.
I Burian an Hertling . ^

Wien, 18. April. Baron Burtan hat an de» Reichs»
sanzler Grafe» Hertling ein Telegramm gerichtet, in de«
Sr seine Ernennung zum Minister de-Ao-wärttge» zurkenntnis bringt und den Kanzler bittet, daß er da» Ber»

rauen, - esse» sich sein Amtsvorgängrr erfreuen durfte, auch'
hm entgegenbringen mbge. Gr » erb« «S als seina

vornehmste Pflicht erachten, da- altbewährteBündnis mit
hem Deutsche» Reiche weiter z» befestigen, und

choffe, daß eS ihm vergönnt sein möge, in treuem
Einvernehmen mit de» Kanzler die verbündeten Mächte
bald eine« gerechten und ehrenvolle« Friede» entgegenzn»
führe«.
, Burians Dentfchlandreise.

Wie«, 18. April. Der uenernannte Außenminister Baron
Burian wird fich demnächst nach Berlin «nd «ach dem deut.
schen Großen Hanptqnartter begeben. Zum Abschluß de»
Frieden- Vertrages mit Rumänien wird der Botschafter von
Merey nach Bukarest entsendet werde«. ,
^ Der Urlaub deS österreichische« Botschafters.^

Wie», 18. April. In varlamentarffchenKreisen verlautet;
baß der österreichisch-ungarische Bottchaster tn Berlin sein«
Rücktrittsabsichten aufgegeben und einen Urlaub an«
getreten habe. Er hat sich zur Jagd nach Letschen begeben.
y Hat , bittet um Hilf«.
, Bern, 18. April. Nach schweizerischen Blättern hat Nar.
schall Haig dringend um die Entsendung von Hllfsttuvpen
nach der schwer bedrohten Nordttont ersucht. Die ftanzösisch«
Heeresleitung müsse immer mehr Truppen zurUnterstützug der
Engländer entsenden.
c 100000 Kinder verlast«« Paris.

Genf, 18. April. Wie da» Pariser . Journal" meldet,
sollen 100 000 Kinder au» der stanzöstschen Hauptstadt«ntfernr
werden.

Alle Mann ans Deck.
Genf. 18. Avril. Der Londoner „Daily Telegraph"

meldet: Der Oberbefehlshaber der englischen Festlands-
arme « hat die sofortige Überführung der Armee nach
Frankreich angeordnet. „Die Lage an unserer Front", so
schreibt der „Daily Telegraph", „ist äußerst ernst, «nd die
Möglichkeit einer Katastrophe ist i«S Ange zu fasten." ,
ke- Britischer votschafterwechsel in Pari ». - \

Part », 18. April (HavaS). Nach dem »Echo be Pari»"
vird der englische Botschafter t» Paris Lord Berti« Durch
öorb Derby ersetzt.. , _ __ _ _ _ _ &

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« SO. April.

Sonnenaufgang 5" ß Monduntergang S" v.
Sonnenuntergang S" » Mondaufgang 2" N.

1808 NapoleonM. geb. — 1869 BalladenkomponistKarl
Löwe gest. — ISIS Amerika droht bei Fortführung be» deutschen
llnteifeeboottriege» mit Abbruch der LiplomattschenBeziehungen. —
1917 Generaloberstv. Falkenhausen wirb zum Generalgouoerneur
Belgien*» ernannt, — Erfolgreiche Abwehr der englisch«» Angriff»
sei Gaza durch die Türken.

□ Brühfutter zur Tierernährnng. Junges Reistg,
Laub, Kartoffelkraut, Leguminosenstroh, Spreu von Gerste
»nd Sommerweizen und viele andere Sachen, die von den
Tieren in gewöhnlichem Zustand« entweder nicht gern
»efressen werden oder nicht zuträglich find, können durch
öereitung als Brühfutter zu einem bekömmlichen, gern
lenommenen Futter umgewanbelt werden. Brühfutter
Ditb, im Gegensatz zum eigentlichen Kochen und
Dämpfen deS Futters , dadurch hergestellt, daß man
die Rauhfuttermassen, soweit nötig, gehäckselt, unter
timständen auch noch zerkleinerte Hackfrüchte, ringe-
säuerte Blätter, Schnitzel und dergl. durch Wergießen mit
)eißem oder kochendem Master oder mit heißer Schlempe
mmacht. In Haufen geschichtet oder tn entsprechenden
kkäften und Bottichen gebracht, wird alles meist auf die
Dauer von 24 Stunden sich selbst überlasten. Während-
)em vollzieht sich eine Gärung, die hauptsächlich
nt einem Gemische von milchsauren und butter-
«uren Verbindungen führt. Unter Rückwirkung der
sich entwickelndenWärme werden harte Rauhfutterteil«
erweicht. Dadurch wird das Zerkauen erleichtert. Auch
ne Gärung mürbt schon die Masse und macht st« für bi«
Verdauungssäftezugänglicher. Die aromattsche Säuerung,
velche durch die Gärung entsteht, macht die Maste schmack-
satter. Dadurch kann man die Tiere veranlassen, gröbere
Mmgen aufzunehmen. Will man die Schmackhafttgkeil
»er ganzen Brühfuttermaffenoch wett« erhöhen, so mengt
nan noch Melasse »der Futterschrote zu. soweit st«, »f
vübnlich den ,»kommen sollen

* Mehr Lshrlin- s. Bi»» erAf»1,"«ti,g »stefe» soll«»
w'itßk«nzetzant A,tz plenraäßig jksördert Werde». Biß Re-
»iernn, will dednrch der dedrohliche» Anzdehnnu, de, u»>e-
lernten Arbeit unter de« Jugendlichen entgegenWirke» und die
Lehrlinge dem Handwerk, der Industrie und dem Handel}»-
führen. Um einen Ueterblis über die Einrichtung der vorhan¬
denen VercitnngSstelleU zu ge»tnnen. hat der Handelt minister
der Regiernngkpräfidenten ersucht, durch die SerufSberntnugs-
stellen schlennigst einen Fragedagen ansstellen,u lasten. Die
«eglerungrprlsidenten sollen fich aach dazn äußern, «d dieA»-
gliederun, der Herainngtstclen an die Organisation der Ar-
deiisvachweise möglich und zweckmäßig ist.

* Kriegaonleihe Bit Zeichnungen aus die8. Kriegs¬
anleihe bei dem hiesigen Postamt haben 81 600 Dt. betragen»
sodaß sich nnser gestern gebrachte» Ergebnis au» unserer Dtabt
»ach uw biese Summe erhöht

* Jag - Der Bezirksausschuß in LieStaden hat in
seiner Sitzung»»« 10. 4. 1918 beschloffen, hinsichtlich de»An¬
fangs der Vchenzeit für Birk-, Hasel- u Iasa«enhäh»e, sowie
des Schlusses der Vchenzeit für « ehbvcke eS für da» Hahr
1818 bei den gesetzlichen Zeitpunkten zu belassen. Rehtücke
dürfen daheri« Jahre 1918 im « egierungSbezirl Wiesbaden
»on Gannerstag, den 16. Mai d. IS. ad geschaffen werden.

* Sechulausserü bei Siegesfeiern , «m eine be¬
schleunigte Ausführung bei künftiger Anordnung tzs» « chule»»-
faU anläßlich Tiegesfeiern zu bewirken, bestimmt die ktniglich»
Regierung Wiesbaden, Abteilung für Kirchen- und Schulwesen,
daß in Orten» it Schuldepntatianen diese, in anderen Orttn
der vrtsschulinspektor(tezw Rektor) und da, wo dieser nicht
nm Orte wohnt»der abwesend ist, der leitende Lehrer ermächtigt
wird den Schnlansfall anzuerbneu, sobald ihm durch die
Zeitung ein als A . T. > . tezeichnetes Telegramm obre eine
amtliche Anordnung über den Gchnlansfall aus an» rem« ege
tekannt gemacht wird.

* Zu dem Vaterlcknsischen Abend , drr den Sonn-
t«g im „Rheintal" stattsindet, findet auch nach Karten-Horver-
tauf in der EastwirifLast»an Queiling statt.

Tocl88-.Anz8ig8.
Heute Morgen5 Uhr entschlief saust iu de«

Herrn unsee lieber gntrr Vater, Schwlegerdater,
Sroßdater, Bruder. Schwager und Onkel

Herr lud GlosL
in bald vollendeten 66, Lebensjahre.

t  Sie » zeigen schwerzrrfüüt an mit der Sitte
um stille Teilnahwe

Die trauernden Hinterbliebenen.
»ranbach, Herolb, 20. April4»1S.
Die » eerbigun, finket am Mantag. den 22.

April, nachmittag» 3 Ahr statt.

Neßanntmachuna.
Am 20. April 1818 ist eine »SelanntmachungNr. G.

139018. 18. K. N. A.. betreffend vepandsrrhebnng»on Kaut-
schuck- (Snmmi-) Hiüardiande' , erlaffe» » »»de».

»ee Wortlaut der Sekanntmachung ist i» den Amts-
blätteen und durch» uschl«, »ergffentlicht» ordrn.
_ _ Stell». Geurralkammaud, 18. Ermeck-ertz».

«trchs.
Sonntag, 21. April 1916 Jnbilat»
»ormittag« 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmittags 1,4V Ahr: Thristenlrhre sü, die Junfeauen
Donnerstag Abend8.16 Uhr: Hungsranenvoreiu.

«erth. Kirche.
Sonntag, dt, 21. April — 3 G. nach Ostern

Schntzsest de, hl. Hoseph
vormittags7.86 Ahr: yrühmeffe.

Bonnttt«- s 16 Ahr: Hochamt mit Predigt.
Nachm ittag« 2 Ahr: EegenSandacht zu« hl. Joseph.

Am Dienstag, den 63 April, « oimittng» 11 Uh, findet
in Et Goaishausi» im Sitzungssaals dctz Kreistags die

Gknerlll-Bcrfamllitüng'ME
des Zwei v̂eTein» vs «, rroten Areuz für

den Arets St . (Asarshchpssen
statt

Ich beehre wich, die Mitglied» des Verein» hierzu er-
gebenst einzuluben.

Tages«rdn»ng.
1. Neuwahl eines Aorsitzenden an Stelle des Herrn Land-

rat a. D. Geh. Reg.-Rat Berg, Et. Gaarshausen
2. Nerstands- und Ersatzwahlen
3. Jahres» und Kaffenbericht
4. Rrndschreiben des Herrn Lerritorialdelegierten der frei¬

willigen Krankenpflegezu Coffel dem 16. Februar 1916 und
der Abnahmestellen freiwilliger Taben vom Dezember 1617
»eir. Sammlung von Liebesgaben für baS Feldheer.

b. Rundschreiben de» Zentralkomitee« der Deutsche« Verein»
dom Roten Kreuz zu Berlin»etr. Vertrieb der Rotr.Krruz-
Pfennig-Marken und Feldpostkarten.

6. Verschiedene», sowie Wünsche und Anträge.
Ti . Goarshaufin, 26. April 1918

vrr ftellvertr . Ksrsltzends
? _ Gr. Mayer, G H. Medizinaleat.

Etgsw« wschts»6t««U. "
Anfhettersd, a» Lage fchb«, Nacht« kühl.
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Bekmtntmachungen
der ^ städtischen Va ^- sder ».

», « J?Hill «| it in » t. « aaÄthuusen (firm « Philipp
Eeleniu ») fiud ad, », »b«, :

Caatttlfis,
•aaiatat ») »™,
• «• tlinftn

ai | »n » erla,e der hieezu «rferderliche» Gaatkarte ».
»er Magistrat.

Aufgrund der Gesetzes~ ib « >«n Atlagerau, »instand
wir » bestimmt:

r » Elle» Räumen »,u Gaß '. uud Schaukmirtschaftea ist da»
Tanz », , dt , Abhaltung v», » Ell,unterricht semie die Gest«»,
tun , des Tauzeu » durch die Inhaber der Wirtschaft verbot »» .

Auwiedeehandluuge , » erden « it • «fön,Bi » ti » zu ei¬
ne« 3 «) t«, deim Berliegeu « ilderuder Umstünde mit Hast »der
«it G »ldß»«fe di» , » ISO» « . bestraft.

Her stell» Ko« . > «»«r«l 1» . A. K.

Mi, » »eröffeatlicht.
Hraudsch , 18 . 4 . 18. Hi » Pelizeiderw.

AendtME-en in de« Hezug von
Krankennährmittel«.

Nach Auerduu », de, Herr » .RegieruvgS -Präfidenteu ist
in Gezu, aus diejAudstellung van Krnnkennttesten für die Zu-
»eisun , voll Nährmitteln , « ilch ovd d«r,leichen an Kraule
»«stimmt mordeo, daß die Nachprüfung dieser Atteste durch die
KreiSPrüfungSsteüe zu »,falzen hat.

Hi , Atteste, sind »ur »a» « erzten auljuft *Uen, die d„
Krönten tatslchltch i» » rhandlun , hake».

Ha « He»,ui « kauu nur d,r «ckfichtigt» erden, » eun alle
auf de« dev Aerzte» zugesaadten Bordruck ausgestellten Fragen
jachzemüst deautwertet sind, eS ist da» Arzt aerschlafsen an
ärztliche Krrispüfuagssteüe » eiter,u,ed «u.

Hi « Ga,d »rb »» itt!,u », aan Nahrung »mittel muß in erster
linte adhsug g , «« acht » erde, »o» der Art uad Meuge der
zur Nerfttguu , stehenden Nahrungsmittel Her Kreirprafuug»
stelle must es überlasse» »leide», unter jrwetliger « »rücksichtig

aß, ' ' 'de, Harrüt » anstatt de» , , » «tuschten Nah, «n, «mittel» et»
andere» zu d-fürmertea.

Sämtlich « Ga,d »r»e» i>i,uu,e » lbnueu nur aus »e
areHzte - eit bei , ragt u,d , , » ührt » erden, im all, .' « einen
nicht «»er 4 « ach», hioau ». 2 « » e»arf»saüe hat daraus
eine neue » ntersuchnn, statt,ufindrn.

Der KreiSauSschust.

»iad verdffrutlicht.
»i, Pelizei -Termaltuug.

' H » « »» »rdesteuerra«, de« » truerjahreSj 1818 liegt de«
Ul . April di« 4 . Mai d« . I ». im « athaus , Zimme , Ri 8
»sfeutltch au «.

H » » «,, „ « eist»r.

Nückstävdig, Rechuuugen fit di« » iadi ». r» altuu , und
den M >rtschaft«au«schuß «de, Ardeite» und Sieseruu, »» au«

«ett ver dem 1. April »». 2 » st»» baldigst , sP«trpe »S
»i» And , d«. Mi », un » ei», »reiche» .

H », Würgermeistu ._
Hi , Eltern , »« Pfi ' geelt. r, r » Aer « Oen «r a,ch nicht

geimpster oder »ho» Erfal , , ,impft,r Kinder » erd. u hiermit aus
gefardert , di, ». treffende« 2 « pstiu,e »i» RS. Apnl d«. 2»
,« Rathaus » Bi » » »a Ht 8 au,u « eldk>.

Hcr Maglstrat

Hi , G . mtiudksteuerlist . fit 1818 enthalt . «» di. Steuer
pfiichtizen « it Tiuka « « »» di« ,u »80 Mark wird »om 81
April di, 4 . « ai i» Rathaus » Zimmer Nr . 3 J *t Am
sicht affe» gelegt. « e, . u di» Heraula,u >, steht dem » lene,.
pstichti,, « diuuea einer AuSschlustsrist va» 4 Nachen nach de«
4 . Mai als, spütestea» 8 . 2 «ai de, Einspruch au dl» Eiuko« .
m,ust «u»r- 8 »raulagu «gdk»m» ißi »u in St . SearShaaseu zu

Nrauda « , 1« . April 1818 . . » « * a,i8 « t_

WetaUNeschlagnah « ,.
Uutrr Gezu,nähme auf die » ekauntmachung in Rc . 72

de« Kiei »dlatte » »etr. di, » . schla,nahme , Ent,i,u >ig und
'Meldepflicht »an Ein,ichtuug »,,,, „ stäub,u dezw. freiwillige
Adlirseruu , auch »a, audne » Ge,e »st«udrn ai1* Kupfer , Kupfer
ealeruu, «», Nickel, Rickelliegieruuge», Alumiuum und Zinn
aam 28 . 8 . 181 « er,,ht a, di» Einmahuer das Ersuchen,
bi, t» § 8 dies, , » erarduun , deuauuten S,,e »ständ, dir
r»m 88 . d» . « t«. deim P . Iizei' W - chtmeister « riuand im
Rathuufe , u melde» . Da » » erreich»' , »er adzulieferude»
«achen kau» edeufall, deim Herr » Neiuaud ein, «sehe, meiden.

Di « Pal .-Berwaltn «,.

Dar wshn - « .

Grsehäftr haeer
mit Hintergebäude Ünteralleestraße Rr . 20
st pfart oder sp»t„ bei günstig -u » edi»,,n, «u za »erkaufen

»der , » dermiete».
Näher, « lat Metz , Brunuenstraste Ar . 8.

Packpapier
A - Leuib.

Vaterländischer Abend
der 3  milltSrlseve » vereine Braubad ) *

am Sonntag , « tn 21. Jfpril iqiS , abends * Ubr im Saale „ zum Raeintai «,

1. teil.

»o» tzul . Gottltber
2 . Schauspiel -Oudertare aan C. Laugrack

3. Prolog : Deutschland und die Welt
4 . Berlorenei Glück, fit 2 » ialiuen , »au « lende«,

5 . Rekruten -Heimweh, Bortrag
6. Der schwere Tag , Gedicht

7 . Wie könnt ich Dein vergeffeu, Gavotte für 2 » iel « «u
»tn W . Schuster

8 . Die beiden Singvögel , » ertrag

VsrtragSweise:
8 Teil

8 » rüder Studio , Marsch »,u Jul . Gottldber
IS . Der sterbende tzaudwehrmaou , Gedicht
11 . AbendSfrieden, >ied »hne Worte für Trembn Tol,

von H - Starke
12 Soldaten -Nbfchied, Gedicht mit lebenden Bilder»
13 . Ouvertüre de» Marien,tt,r für 2 Violinen osn(

Garlitt
14 . Theater : Maudderfreudeu,  SoldatenfchuM

in 1 Akt »o» Paul Glirß
Perfauen:

Friede !, Rentner — Lotte , feine Tochter — Minne,
Dienstmädchen — Fritz Schulz , Uffz. — Karl Baum , Sfantnis

15 . Der dicke Rekrut , Vortrag
16 . Cora , Konzert-Polka -Marzurka von L. Gärtner.

mit

Zn,
Zettl

X(

dintnittgfwti» ? »• parfon 80  Pff.
Kerrten stnö im V»»»a»k«r»>f 6* haben bei den ^ e tan lv <vtt , A. Lemb,

€.  Kammer mn» <ff . Heberlain.
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Wei
De

nirderlä
kleines
muß: m
ober die
unserer
mit der!
W-rtschc

Lehrerin Roehl sucht

2—3Zimmkl
mit oder ohne Küche.

Lpitzenliihßen \wt
Ichmrn

in schwär, , » eist uud fardi,
in reicher Aaßmahl

Die erste»

CesabOder
— fiiiln —

find eiugetreffen
Buchhandlung 8 emb.

Reinseid .me

Regeuschlliilt
für Damen uad Herren in iest»
Uliedenlmarr einzetrofft ».

Rn» Nauhckn».

Kaffefibrtnntr
u.KafftemUhlen
wieder a«, »komme»

•f . phil . € (a * .|

^errnstrageu,
Jorßemden,

Alan schelten
und Kchlips«
moderue schöne Sachen —

tu großer Auswahl «in, «troffen
XdiS, Na»h««,.

MWWMWWWNLWWMW

»ou Tag zu Tag « ehrea sich di«( Kle, »n de, Müttrr auch hier
i, unserer Stadt , daß ihu », daS Bdti,st » fehle, worin fie ihre Neu-
,ed,reuen hüSen . wamit sie ihr , Kleinen »ekieide« sa«en

L !' r wissen e» wehl . »ah di» lauge Dauer des Krieze» auch in
dea meip -.n Haußhaltangen «usterste Sparsamkeit mit drr Wisch , , »»
Notwendigkeit gemacht hat , «der wir zweifeln nicht, daß für di, » »schaff«
un , der »ueutdehrltchste»

5 äu< 3 Üngswä 5 che
u* | tre HauSsrau «, uud Mütte , Willi, manche) an Wett-, Tisch- uud Reit-
wüsche, au - audtücher, Taschentücher uad derzl . mehr nach adjeden
werden. . , v

»H » Lest», war wir ans Erden haben, stad dach uns»»« Kinder
uud dies, in ein, « Alter zu schützen, in dem fi« am meist«« , efährdet
sind, ist «in » erl der schdusten Nächstenliebe. Anser « achwach» leidet
unter de» EruihtungSschwiecigkeiteii ; wir « allen ihn nicht auch nach in
der ArtlndnuzSsrag « leiden lasten.

Gott aergelt « jedem Spender!
Gaben nehmen di , » a,stand »« it,li,der gern « »nt,e,e » .

Der  Vorstand des Vater !. Frauenvereins
Frau Bürgermeister Schüring, Vorsitzende,

Vmrgel >
ti » , u 8000 — « k. bei « al-

aeu, au Jede,mann durch
tzilf- bank Sulzbach

i» Ob, »Pf.
Ein anstiadi, » Junge in d e

Lehve
, «sucht. tz ch. « e tz,

Schreiner- und Glajermrister.
»iw

ItaltaNd«

sstztssfe»
in graste» Auswahl empfiehlt

Jml. Rlpin,.

Lischsntimpen « nd
Batterien

,u Hahr« der
Julius Xüping

Dchnillß-LchitsnPulksr
Pa ' et IS Pfg.

empfiehlt

He«« Mu«el.

Pe » ilfuttea
in bekannter Güte

RuS . Neuhav » .

He » Ei «, »«, aan

A^ nRt ?LN-

und

ĵ kroKlnütjsn
fawie

5jiFFjjn-

und

^troKhutjin
zeigt an

;ud.

10/V#

nt’uerun
btngung
Kali un
wir dar
Mengen
Vertrag
Umstänt
Anstrem
ru mach
sie über!
Lenn ii
gekamwl
verhält»
wir gut
Gewicht
Entente
tn Verve
versprcck
über die
sollten
Bürgern
weise z,

' daS ein
vllgemei
gegeben

Abe
Holland
bloßen S
fie eS t
Man bei
Augenbt
Bundesc
dm San
Armee
doch Uj,
unterschk
unserer?
und üb
gebiet a
genützt
EchiffSi,
jetzt«ebl
darauf x
Mitteln
nach bri
baben ir
gebli

Grase Auswahl in

farbiger Seidl
»u

BIisib  i .Kiiiisr
sehr preitwert.

Aesch » Lchumachsr

Feindm
nicht da!
eine neu
tommni
unsere .
Müsseni

^ u  m

Neu eingetraffeu.

£iir ^ lufjrn und

^ackjin
in reicher Auswahl üusteest

preiswert.

Nub . ßieuhau ».

Iirrn 4 rt | ii
ui Scblipstn

i» gute»
»tiaibswuni
wähl attittii «.

«Dl

»obrsche

°lcht wi!

i» greße , Auswahl
rwnu-

Abei

»ch »ne * «»» <»*

Im#
n graste» Laswahl

i «s«kir . 8eb** a«k#t.
t« «ar , aaz

Flüsse!
tn tu h
m S,®Q

Are
cnn Sj
'MN wj
«tismi

Leicht» Anleitung z. Anbau,
»ererb , uud Hetzen der

Tebakpslniize
z. Nauchtabal 70 Pfg.

»amen , Prise 1 M ., Deppel-
pris . 1,SS M.

« . Wellee,  Nötrath (stthld,)

.Ä « » Kt - -
zu Auteerdckeu und

— ulte *M"
empfehle,

Gesch» .
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